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Die Lichtspiele in der Geiselhöringer Stadtpfarrkirche  
sind eine absolute Besonderheit 

- Christian Ertl hat die Lichtphänomene wiederentdeckt – Miniaturkirche gebaut - 
 
 
Die Kirchen in unserem schönen Landkreis prägen in ganz besonderer Weise die Silhouetten 
der Städte, Märkte und Gemeinden. Meistens sind die stattlichen Kirchtürme das höchste 
Gebäude der jeweiligen Orte. Zu jedem Kirchturm gehört eine oftmals prunkvoll ausgestattete 
Kirche. Unserer äußerst rühriger Beirat Richard Stadler aus Hofkirchen hat die Kirchen und 
Kapellen unserer Heimat in mühevoller Kleinarbeit allesamt erfasst, fotografiert und die 
Historie der Bauwerke niedergeschrieben. Schon seit Jahren werden in den Labertaler Igeleien 
diese Gotteshäuser vorgestellt. Diese Beiträge in den Igeleien sind eine wertvolle Quelle für 
alle Gläubigen sowie an der Heimatgeschichte interessierten Personen. Die Kirchen im Labertal, 
das kann man mit Fug und Recht behaupten, sind ausnahmslos sehenswert und in den 
unterschiedlichsten Stilformen errichtet worden. 
 
An dieser Stelle soll jedoch eine Kirche eine besondere Erwähnung finden, nämlich die 
Stadtpfarrkirche St. Petrus und Erasmus in Geiselhöring. Dabei geht es nicht um den Baustil 
bzw. die künstlerische Ausstattung, sondern um die inzwischen schon ziemlich bekannten 
„Lichtspiele im Gotteshaus“. 
Ich treffe mich mit dem Wieder-Entdecker dieser kleinen Sensation, nämlich Christian Ertl (55) 
aus Geiselhöring. Von Berufs wegen arbeitet der Elektroingenieur seit mehr als zwei 
Jahrzehnten in der Industrie. In seiner Freizeit engagiert sich der begeisterte Hobbyfotograph 
als Lektor und Kirchenführer. Durch seine akribischen Recherchen hat er schon so manches 
wissenswerte Detail „seiner Kirche“ erforscht. 
Spricht man ihn aber auf die „Lichtspiele im Gotteshaus“ an, dann sprudelt es förmlich aus ihm 
heraus. 
 
Doch der Reihe nach. 
Die Geiselhöringer Stadtpfarrkirche ist eine der bedeutendsten Rokokokirchen Niederbayerns. 
Schon seit 2016 ist Christian Ertl den Geiselhöringer Lichtphänomenen sozusagen auf der Spur. 
Die Mesnerin Herlinde Rohrmeier hat ihn darauf aufmerksam gemacht, dass sie immer um den 
Frühlingsanfang besondere Lichteffekte in der Pfarrkirche gesehen hat. Christian Ertl ging der 
Sache mit großem Engagement und der notwendigen Sorgfalt auf den Grund Als erstes besorgte 
er sich vom Bayerischen Landesamt für Denkmalpflege den Grundriss der Kirche.  Der Bau 
der Kirche begann 1761. Bereits 1764 hat man sie fertiggestellt und am 30. September feierlich 
eingeweiht. Pfarrherr war damals Georg Ignaz Zinkl. 
 
Wer waren der oder die Planer? War es Zufall oder Absicht? 
Bei der Prüfung und Analyse der Unterlagen verdichteten sich für den Kirchenforscher Ertl die 
Anzeichen, dass die damaligen Planer mit System vorgegangen sind.  In erster Linie erhoffte er 
sich natürlich, bei den Architekten schriftliche Hinweise oder Skizzen der 
„Lichtphänomene“ zu finden.  Wer allerdings letztlich den finalen Entwurf lieferte und die 
Kirche baute, ist nicht mehr zweifelsfrei belegbar. Im Buch „Stadtkirchen in Niederbayern“ von 
Peter Morsbach und Wilkin Spitta heißt es dazu auf Seite 21: „Es gab Entwürfe zweier 
Landshuter Hofmaurermeister, einen älteren von Johann Georg Hirschstetter 1733, dem 
Erbauer der Plattlinger Pfarrkirche und einen jüngeren von Georg Fischer 1761.“  Direkte 
Hinweise auf „Lichtspiele“ fanden sich in diesen Quellen – leider – bislang nicht. 
Soviel zu diesem Thema. 
 

Trotzdem forschte Christian Ertl weiter und fand schließlich eindeutige Indizien für eine 
beabsichtigte Vorgehensweise! 
Die Geiselhöringer Pfarrkirche ist nämlich nicht direkt nach Osten ausgerichtet, sondern weicht 
davon um knapp zehn Grad ab. 
 
Mit dem Sonnenstandsanzeiger und den genauen Uhrzeiten ermittelte er die Sonnenwinkel an 
den Tagen von Tagundnachtgleiche (Frühlingsanfang und Herbstanfang) und verglich sie mit 
dem Grundriss und Abmessungen des Bauplanes. Es ergab sich eine völlige Übereinstimmung. 
Für Christian Ertl stand damit fest, dass der oder die Kirchenarchitekten dieses Bauwerk exakt 
nach dem Prinzip der Heliometrie, also der Ausrichtung der Kirchenachse nach dem 
Sonnenstand, errichtet haben. 
Die sehr spezielle Sonneneinstrahlung am Frühlings- und Herbstanfang war somit alles andere 
als Zufall. Den letzten Beweis lieferte Ertl schließlich, als er am 20. März 2019 das Innere der 
Pfarrkirche fotografierte und die Lichtphänomene am Hochaltar bildlich dokumentierte. 
 
Christian Ertl hat eine Grußkarte mit den zentralen Motiven dieses außergewöhnlichen 
Schauspiels erstellen lassen. Die ersten Exemplare erhielt natürlich Stadtpfarrer Josef Ofenbeck, 
der den Forschungsprozess stets mit Wohlwollen begleitete. 
Bei unserem Gespräch schenkt mir Christian, den ich seit seiner Mitarbeit am Labertaler 
Lesebuch II im Jahre 1988 kenne, eine dieser faszinierenden Karten. 
 
 

 
 

Die erste Fotokarte überreichte Christian Ertl an Pfarrer Josef Ofenbeck. 
 
Eine weitere Entdeckung. 
Doch die ganz besondere Sonneneinstrahlung am Frühlings- und Herbstanfang war noch nicht 
alles. Bei seinen intensiven Beobachtungen fand er zudem heraus, dass die Morgensonne durch 
das runde Fenster der Ostmauer und eine kleine Aussparung im goldenen Wolkenmeer um das 
Auge Gottes am Hochaltar leuchtet. Die Sonnenstrahlen streichen dann am linken Flügel des 
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großen Engels vorbei und der ganze Stuckrahmen über dem Hochaltarbild wird dadurch zum 
Scheinwerfer mit „göttlichem Morgenlicht“ mit dem Strahlenkranz einer Monstranz. 
Am besten zu beobachten, so Ertl, ist dieses zweite „Licht-Schau-spiel“ jeweils in den 4 
Wochen vor und nach der Sommersonnenwende am 20. Juni (und somit auch zum 
Kirchenpatrozinium am 29. Juni.) 
Viele interessierte Kirchenbesucher ließen sich im letzten Jahr und auch heuer die 
Lichtphänomene der Geiselhöringer Stadtpfarrkirche anlässlich einer Führung erklären. 
 
Das Gotteshaus in Kleinformat. 
Christian Ertl ist noch nicht ganz am Ende seiner Arbeit, die heimatgeschichtlich von 
immensem Wert ist. 
Mit Hilfe des befreundeten Architekten Wolfgang Feldmeier und des 3D-Designers Stefan 
Hafner aus Straubing hat er die Kirche maßstabsgetreu 1:100 mit dem 3D-Drucker aus Hart-
Kunststoff nachgebaut.  Dieses Modell soll in absehbarer an exponierter Stelle in der Kirche 
neben dem Marienaltar einen guten Platz finden. Besucher können dann mit einer 
Taschenlampe die Lichtspiele im Experiment selber nachvollziehen.  Vor allen Dingen für 
Kinder bzw. Schulklassen wird dies bestimmt ein schönes Erlebnis, wenn sie ihre Religion mit 
Licht sowie den eigenen Augen und Händen begreifen können. 
 

 

 
 

Das 3-D Miniatur-Modell der Pfarrkirche zur Veranschaulichung der „Lichtspiele“. 
 
 

Die Geiselhöringer „Lichtspiele im Gotteshaus“ haben sich inzwischen herumgesprochen. 
Auch der Bayerische Rundfunk ist aufmerksam geworden. 
Die unfassbar brillanten Fotos von Christian Ertl gibt es nicht nur auf herrlichen Karten zu 
kaufen und zu bewundern, sondern – man höre und staune – auch auf Pralinen. Hans Löw hat 
diese „Lichtspielbusserl“ in perfekter Konditorenkunst produziert.  
Sie eignen sich hervorragend als kleines Geschenk. 
 
Mein Dank gilt abschließend in besonderer Weise Christian Ertl für die Überlassung der 
wunderschönen Farbaufnahmen und Dokumente.  Vielen Dank auch „Pressesprecher“ Franz 
Hackl aus Viechtach, der die Forschungsarbeiten seines Freundes und Nachbarn 
zeitungstechnisch dokumentiert hat. 
 
 

Nachfolgend werden für unsere Leser die schönsten Aufnahmen von Christian Ertl 
von den Geiselhöringer Lichtspielen in der Stadtpfarrkirche abgedruckt. 

 

 
 

 
Bei naher Betrachtung erinnert das Lichtphänomen an eine Monstranz, das Allerheiligste Sakrament des Altares: 

Der auferstandene Jesus ist selbst in Form der Hostie präsent, „Jesus, das Licht der Welt, erstrahlt“! 
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Das 1. Lichtspiel ist immer an den 2 Tagen vor und nach dem
Frühlingsanfang am 20. März bzw. dem Herbstanfang am 21. September

nachmittags von ca. 17 bis 18 Uhr MEZ beobachtbar
– wolkenfreier Himmel vorausgesetzt –

2. Der Kreuzabnahmealtar und der Tabernakel erstrahlen

1. Die kreisrunden Fenster in der Westfassade neben der Orgel 
werden zu Scheinwerfern für die untergehende Sonne
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4. Am Höhepunkt des Lichtspieles um ca. 17:45 Uhr:
Der Erzengel Gabriel lächelt uns leuchtend an,

sein Zeigefinger Fingerzeig zeigt uns an, dass wir hier genau richtig sind.
Wir blicken direkt in das lebendige Auge Gottes. Wir werden still und kommunizieren!

3. Nach ca. 20 Minuten erleuchten die Kirchenpatrone 
Bischof St. Erasmus links und Diakon Stephanus rechts
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Das 2. Lichtspiel ist immer in den 4 Wochen vor bzw. nach der Sommersonnenwende am 20. Juni
morgens von ca. 8 bis 9 Uhr MESZ beobachtbar – wolkenfreier Himmel vorausgesetzt

1. Das Licht der aufgehenden Sonne fällt durch ein kreisrundes Fenster in der Ostfassade.
Der Stuckrahmen beim Erzengel Gabriel am Hochaltar wird zum Scheinwerfer mit himmlischem Licht

2. Am Höhepunkt des Lichtspieles:
Bei naher Betrachtung erinnert das Lichtphänomen an eine Monstranz,

das Allerheiligste Sakrament des Altares:
Der auferstandene Jesus ist selbst in Form der Hostie präsent, Jesus, das Licht der Welt, erstrahlt!
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